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Hausratverteilung: Bei Zuweisung eines Hundes 
kommt es auf das Tierwohl an 

| Auch wenn Hunde als „Hausrat“ einzuordnen und im Rahmen der Hausratverteilung 
zuzuweisen sind, muss dabei doch vorrangig auf das Wohl der Tiere geachtet werden. | 

Das machte das Amtsgericht München deutlich und wies einen entsprechenden 
Zuweisungs-Antrag der getrennt lebenden Ehefrau zurück. Die Eheleute hatten sich 
nach drei Ehejahren getrennt. Die beiden Hunde hielten sich im Zeitpunkt der Trennung 
zunächst bei der Ehefrau auf. Kurz darauf nahm der Ehemann die Hunde zu sich. 
Seitdem leben sie bei ihm. Nun wollte die Ehefrau beide oder zumindest einen der 
Hunde zugewiesen haben.  

Die zuständige Richterin stellte zunächst klar, dass nach dem Gesetz beide Hunde im 
Miteigentum der Beteiligten stehen. Sie seien während der Ehezeit angeschafft und von 
beiden Beteiligten versorgt und betreut worden. Das gelte auch, wenn streitig sei, wer 
die Hunde überwiegend betreut und versorgt habe. 

Sodann verdeutlichte die Richterin, dass ein Hund im Rahmen von Trennung und 
Scheidung zwar grundsätzlich als „Hausrat“ einzuordnen sei, der nach Billigkeit zu 
verteilen ist. Es müsse aber berücksichtigt werden, dass es sich um ein Lebewesen 
handelt. Maßgeblich sei insoweit aus Gründen des Tierschutzes, wer die 
Hauptbezugsperson des Tieres ist. Unabhängig davon, wer die beiden Hunde während 
der Ehe überwiegend betreut und versorgt hat, komme es darauf an, zu wem das Tier 
eine Beziehung aufgebaut habe, wer also die Hauptbezugsperson zum Tier ist. 
Unstreitig pflege und betreue der Ehemann beide Hunde seit ca. einem Jahr. Es sei 
daher davon auszugehen, dass der Ehemann die Hauptbezugsperson für die beiden 
Hunde ist.  

Der Ehemann hat zudem unbestritten vorgetragen, dass die Hunde zueinander eine 
gute Bindung aufgebaut hätten. Es ist allgemein bekannt, dass Hunde Rudeltiere sind, 
deren Mitglieder sich untereinander kennen und nicht beliebig austauschbar sind. Auch 
der Mensch, der das Tier oder die Tiere betreut, hat einen Platz in dieser Hierarchie 
inne. Da Hunde, die eine Bindung untereinander aufgebaut haben, unter dem Verlust 
einer solchen Bindung leiden, ist die Kontinuität des Zusammenlebens der beiden 
Hunde aus tierschutzrechtlichen Gesichtspunkten ebenfalls in die Abwägung 
einzubeziehen. Es sind keine Anhaltspunkte dafür vorhanden, dass die Hunde beim 
Antragsgegner nicht gut versorgt würden. Daher entspricht es der Billigkeit, die beiden 
Hunde zum einen nicht voneinander zu trennen und zum anderen, sie nicht von der seit 
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nunmehr zehn Monaten hauptsächlichen Betreuungsperson (Ehemann) zu trennen und 
ihnen einen erneuten Umgebungswechsel zuzumuten. 

Quelle | Amtsgericht München, Beschluss vom 2.1.2019, 523 F 9430/18, Abruf-Nr. 
211555 unter www.iww.de. 
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